
■Was bedeutet der für Ihren Sen-
der geplante Name „Bono TV“? Wi r
haben uns bewusst für einen neu-
tralen Titel entschieden, weil wir die
‘zigste Umschreibung von Seniore n
v e rmeiden wollten. Assoziationen
zum Wort Bonität sind uns recht
und stehen für unseren Anspru c h .
Außerdem kann man sich den 
Namen gut merken.
■Wie wird das Programm ausse-
hen? Details kann ich noch nicht be-
kannt geben – die Konkurrenz
schläft nicht! Aber soviel steht
schon fest: Drei Schwerpunkte be-
stimmen unsere Pro g r a m m g e s t a l-
tung: Service, Dialog und Unter-
haltung. Interessante Neueru n g e n
w e rden genauso Einzug halten, wie
b e w ä h rte Formate, denn das Erin-
n e rn soll eine große Rolle bei uns
spielen. Außerdem wollen wir unser
Publikum aktiv teilhaben lassen.
■W ä re es nicht besser, die Seni-
o ren bei den anderen Sendern ein-
z u g l i e d e rn, als sie mit einem eige-
nen Spartensender auszugre n z e n ?
Das haben wir nicht vor! Die alten
Menschen wollen nicht in der Ecke
stehen, sie stehen mitten im Le-
ben. Bald werden sie die Mehrh e i t
der Bevölkerung ausmachen, sie
werden z. B. auch  künftige Wah-
len maßgebend entscheiden. Da
sollte man ihre Bedürfnisse lang-
sam ernster nehmen. Aber um eins
k l a rzustellen:  Bei uns stehen zwar
die älteren Erwachsenen im Fokus,
aber wir wollen kein ausgespro-
chener Seniorensender sein. Bes-
ser ist die Formulierung: Wir sind
der erste Sender für die zweite Le-
benshälfte. Wir wollen für die Neu-
orientierung stehen, die beginnt,
wenn das Berufsleben hinter einem
liegt, wenn die Kinder aus dem

Haus sind. Unser Programm soll
außerdem den Dialog zwischen 
den Generationen förd e rn. 
■Werden bei „Bono TV“ vorwie-
gend re i f e re Semester angestellt?
Beim Aufbau des Senders wird der
Stamm mit fest Angestellten
zunächst sehr klein gehalten. So-
bald wir auf sicherer Fahrt sind,
kommen dann bestimmt mehr Leu-
te an Bord. Und da streben wir ei-
nen Generationenmix an, das hat
sich schon bei den vier Gesell-
schaftern (Medienunternehmer
Sven Eggert, 48, der ehemaliger
Manager der Kirchgruppe Josef
Goehlen, Medienberater und Seni-
o re n m a r k t - E x p e rte Dr. Jens Ochel,

37, Anm. d. Red.) b e w ä h rt. So ent-
steht ein Potenzial von sehr viel Er-
fahrung und Kreativität. Aber 
sicher werden ältere Arbeitnehmer
bei uns eine größere Chance ha-
ben, als bei anderen Sendern .
■Wie kann man „Bono TV“ emp-
fangen? Zunächst über Astra digital,
wir stehen auch in Ve rh a n d l u n g e n ,
ihn ins Kabelnetz einzuspeisen.
■We rden die Zuschauer bei Ihnen
auch mit Werbung bombardiert?
Auf Werbung können wir nicht 
verzichten, irgendwie muss man
die Sache ja finanzieren und 
S p o n s o ren allein reichen da nicht.
Aber wir werden darauf achten,
dass die Lautstärke der Spots 

an unsere Sendungen angepasst
w i rd. Viele ältere Zuschauer stört
es sehr, wenn sie so angebrüllt 
werden. Das sind Kleinigkeiten, 
die uns aber wichtig sind. 
■Vor drei Jahren hat sich die ARD
von Ihnen als Moderator mit der
Begründung verabschiedet, sie
wollen das Programm verjüngen.
Ist der neue Sender eine Rache für
I h re eigene Kündigung? Nein, das
war nicht in erster Linie mein Motor.
Als ich 2004 meine letzte Sendung
„Immer wieder sonntags“ abgeben
musste, habe ich danach ein Buch
über den um sich greifenden Ju-
gendwahn geschrieben (siehe Kas-
ten), um meinen Frust abzuarbei -

ten. Denn ich lebe nach der Maxi-
me: Hinfallen – aufstehen – schüt-
teln – nach vorn schauen. 
■Gab es noch nie Gedanken, 
in den wohlverdienten Ruhestand 
zu gehen? Nie! Ich glaube, in 
dem Moment, wo man sich zur 
Ruhe setzt, beginnt man, alt zu wer-
den. Man sollte nie aufhören sich
neue Ziele zu stecken.
■Haben Sie nach der Bekannt-
gabe Ihrer Pläne schon Reaktio-
nen von Ihren künftigen Zuschau-
ern bekommen? Wir sind völlig
ü b e rwältigt von der Resonanz. Zum
einen sind da Leute – übrigens nicht

nur alte – die wollen einfach kund-
tun, dass sie die Idee ganz toll 
finden. Sie machen auch konkre t e
Vorschläge. Zum Beispiel gibt es 
eine ganze Fraktion, die fordert:
Gebt uns die Ansagerinnen zurück!
Zum anderen erreichen uns Briefe
mit Bewerbungen oder mit Ange-
boten zur Kooperation. Negative 
Zuschriften sind mir bisher nicht 
u n t e rg e k o m m e n .
■ Sind auch schon Anfragen von
prominenten Kollegen eingegan-
gen? Ich weiß, dass schon in 
den Zeitungen davon berichtet 
w u rde, dass z. B. Dagmar Berg h o ff
gern wieder auf den Bildschirm
z u r ü c k k e h ren würde. Wa rum auch
nicht. Ich hätte nichts dagegen.
Aber es gibt noch keine konkre t e n
Gespräche. Allerdings haben
sich in der Tat schon mehrere
Kollegen, Produzenten, Schau-
spieler bei mir gemeldet und Inte-
resse gezeigt.
■Welche Rolle spielt Ihr Name 
für den Sender? Sind Sie das pro-

minente Aushängeschild? 
Ja, viel mehr, als mir lieb ist.
Aber das ist normal, die Men-
schen suchen natürlich eine
Bezugsperson. Ich denke, das
hat damit zu tun, dass ich 
mir in meinen 40 Jahren Fern s e h-
dasein ein Stück Seriosität und
G l a u b w ü rdigkeit erarbeiten konnte.
Und ich habe mich immer am  
Zuschauer orientiert, er war meine
höchste Instanz, in seinem Auftrag
habe ich gearbeitet. Das wird
auch jetzt der Fall sein.
■Werden Sie im Programm von 
„Bono TV“ als Moderator auftau-
chen? Ich weiß, dass das viele er-
warten. Aber es ist nicht mein
p r i m ä rer Antrieb. Bei entspre c h e n-
den Sendungen habe ich allerd i n g s
nichts dagegen. So hätte ich noch
einmal die Möglichkeit vor meine
Zuschauer zu treten. Damals konn-
te ich mich nicht von ihnen verab-
schieden, das stört mich bis heute.
■Ve rraten Sie uns, wie Sie sich fit
halten? Ich verbringe möglichst viel

Zeit an der frischen Luft. Nordic Wa l-
king, Golf und Skifahren sind die fa-
v o r i s i e rten Sport a rten. Außerd e m
haben meine Frau und ich uns 
einen Fitnessraum eingerichtet.
■Wie alt fühlen Sie sich? Gute 10
bis 15 Jahre jünger. Aber ich 
glaube, das ist eine generelle 
Tendenz. Noch nie waren die Alten
so vital wie heute.
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Vera Int-Veen, 
T V-Moderatorin: 
Eine ganz tolle Idee!
Heute sind doch die
Leute jenseits der 50
nicht wirklich alt. Die

m a chen so kultige Sach e n , dass ich
– als noch 39-Jährige – ganz nei-
d i s ch we rd e. Max Sch a u t zer hat so

viel Erfahrung, ich bin fest davon
ü b e r ze u g t , dass es klappt und wün-
sche ihm alles Gute. Ich kann mir
d u rchaus vo rs t e l l e n , dass ich in ze h n
Jahren selbst an seine Tür klopfe.

Gojko Mitic, 
Schauspieler: 
I ch befürch t e, dass ein
Programm, das sich
nur mit alten Mensch e n
beschäftigt, diese iso-

l i e rt. Ich wünsche mir eher,dass die
G e n e rationen zusammen arbeiten.
Nicht nur im Fernsehen. Anderer-
seits gibt es ja auch Kinderfe rn s e-
hen. Wa rum also nicht  ein Sender,
der sich speziell um die Belange der

Ä l t e ren kümmert , i h re Progra m m-
wünsche erfüllt. Hauptsache, sie
we rden dadurch nicht ausgegre n z t .

Petra Zieger,
R o c k s ä n g e rn:  
I ch finde die Idee eines
speziellen Senioren-
senders nicht so gut.
Man sollte Jung und 

Alt nicht sep a ri e ren. Mir ist ja das
Konzept des geplanten Senders
nicht bekannt, kann sein, dort
we rden auch Sendungen entwicke l t ,
die wieder mehr die ga n ze Fa m i l i e
ansprechen und gemeinsam vor
dem Fe rnseher ve rs a m m e l n , e t wa s
so wie damals „Am laufenden

Band“. Das fände ich gut. Die 
I n t e ressen der Alten von denen der
Ju n gen zu tre n n e n , hilft eige n t l i ch
niemandem. Nach gemeinsamen
B e r ü h rungspunkten zu such e n ,w ä-
re besser. Ich glaube auch, Ältere,
die sich an Jüngeren orientieren,
fühlen sich irge n dwie jünge r.

Günter Junghans, 
Schauspieler: 
Ich finde die Idee gar nicht so 
abwegig – und wenn es den 
Fe rn s e h redaktionen nur als Denk-
anstoß dient. Ein Sender, der 
auf Qualität setzt und dabei 
auch Zuschauer jenseits der 50 
a n s p ri ch t – herzlich ge rn! 

Regina Thoss, 
Sängerin: 
Ich könnte mir nicht
vorstellen, ständig ein
P rogramm aussch l i e ß-
lich für ältere Men-

schen einzuschalten. Es gibt doch
bereits so viele Sender, und da 
suche ich mir eh heraus, was 
mir gefällt. Und das sind keines-
wegs Sendungen für Ältere. Und
was heißt es schon, 60 zu sein. 
I ch fühle mich nicht alt und ori e n-
tiere mich eher an der Frische 
der Ju ge n d. Ich arbeite in meinem
P rogramm „Zicke n k r ä n z chen“ zum
Beispiel mit jungen Kolleginnen 
zusammen, und gerade deshalb

m a cht es besonderen Spaß, s p o rn t
m i ch an,hält mich jung.

Angela Fritzsch, 
T V-Moderatorin: 
Ich bin eigentlich der
Meinung, dass unser
Fernsehen genug Ab-
wechslung bietet und

für jede Altersgruppe etwas dabei
ist. Es besteht somit kein Bedarf an
einem Progra m m , das sich ex p l i z i t
an Senioren ri chtet. Dennoch wün-
s che ich Max Sch a u t zer viel Glück
und Erfolg – jeder kann einen Blu-
menladen eröff n e n , wa rum sollte es
da nicht möglich sein, einen neuen
TV-Sender ins Leben zu rufen ... 

Frank Leo Schröder, 
Schauspieler: 
Es kommt eben immer
d a rauf an, wie das Pro-
gramm gemacht wird.
Ich habe auch nichts 

gegen gut gemachtes Kinderfern-
sehen. Leider gibt es aber auch
hier zu viel Sch ro t t .

Annekathrin Bürg e r, 
Schauspielerin: 
Senioren freuen oder ärgern sich
über das A n gebot wie alle andere n
a u ch. Die bra u chen keinen eige n e n
Sender. Es würde völlig reichen,
wenn ARD und ZDF spezielle 
Reihen für Ältere anbieten.

Ulrich Meyer, 
T V-Moderator: 
S e n i o re n - Fe rnsehen ist
eine wirk l i ch gute Idee.
Nachdem der Jugend-
wahn auch die öffent-

lich-rechtlichen Sender gepackt 
hat, ist es nur folgerichtig, wenn 
sich TV-Macher um Inhalte
bemühen, die wesentlich die 
Zielgruppe 50plus interessieren. 
Es ist ein geradezu gebotener 
Service, diese Inhalte zu ballen –
und eben nicht Stückwerk zu lie-
fern, wie alle anderen dies (allen-
falls!) tun. Das hat nichts mit 
Au s grenzung zu tun – Wa h l f re i h e i t
bleibt ja erhalten.
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MAX SCHAUTZER: 

S e n i o ren sitzen bei uns 
in der ersten Reihe

Der prominente Moderator will einen eigenen Fernsehsender 
s t a rten – und das noch dieses Jahr. Seine Zielgruppe ist die 
Generation 50plus. Er selbst hatte vor drei Jahren erf a h ren 
müssen, dass man mit 63 zu alt für die ARD sein kann. Hier
spricht er über die Motive seiner Aufsehen erregenden Aktion
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